
FÜR ALLE, DIE SICH NOCH EIGENE GEDANKEN MACHEN. 

Manchmal sind es die kleinen Meldun-
gen, die für das Verständnis des großen 
Ganzen von besonderem Interesse sind. 
Gestern veröffentlichte die New York 
Times einen Artikel [1], in dem geschil-
dert wird, wie es überhaupt zum Iran-
krieg kam. Trump habe sich demnach von 
Netanjahu einlullen lassen. Der versprach 
einen schnellen militärischen Sieg und ei-
nen vom Mossad geschürten Volksauf-
stand, an dessen Ende der Schah-Sohn 
Reza Pahlavi die Herrschaft übernehmen 
werde. Im gesamten Umfeld des US-Prä-
sidenten gab es offenbar wider besseres 
Wissen keinen offenen Widerstand ge-
gen dieses Szenario, das CIA-Chef Ratcliff 
während des Meetings mit Netanjahu als 
„absurd“ und US-Außenminister Rubio 
als „Schwachsinn“ bezeichnet haben sol-

len. Es kam, wie wir heute wissen, natür-
lich anders, als Netanjahu es Trump ver-
sprochen hatte. Die letzte offene Frage 
war, wie es Trump gelingt – und das mag 
für deutsche Leser nun absurd klingen –, 
ohne allzu großen Gesichtsverlust aus 
dieser Katastrophe herauszukommen.

Donald Trump sieht sich selbst als „De-
almaker“ und „Showman“ und er bricht 
offen mit diplomatischen Konventionen. 
Das wurde auch und vor allem in den 
deutschen Medien nicht wirklich ver-
standen. Mit seiner unkonventionellen, 
aber – zumindest aus seiner Sicht – über-
aus erfolgreichen Verhandlungsstrate-
gie hatte ich mich im Januar im Artikel 
„Trumpverstehen für Anfänger“ [2] ja be-
reits ausführlich beschäftigt. Eine weitere 

Verhandlungsstrategie, die Trump perfek-
tioniert hat, ist das, was Spieltheoretiker 
als „Theorie des Verrückten“ (Madman-
Theorie) [3] bezeichnen. Man erweckt 
den Eindruck, irrational und physisch in-
stabil zu handeln und damit den Gegner 
einzuschüchtern und seine eigentlichen 
Ziele – die oft auf einer ganz anderen 
Ebene zu verorten sind – zu erreichen. 
Nun kann man vortrefflich darüber strei-
ten, ob Trump verrückt ist oder nur so 
tut. Ich vermute Letzteres und seine Ver-
handlungstaktik gegenüber Iran ist dazu 
geradezu ein Paradebeispiel.

Die USA haben den Irankrieg verloren. 
So viel war bereits vor Ostern klar. Die 
„Ziele“, mit denen Netanjahu Trump den 
Krieg schmackhaft gemacht hat, hatten 
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„feige“ Europäer und Asiaten sich nicht 
zugetraut haben. Wahrscheinlich nervt 
er Gott und die Welt nun mit der Aus-
sage, er habe neun Kriege beendet. Na-
türlich ist das alles Quatsch, aber solange 
seine Wähler ihm das glauben, ist diese 
Form der öffentlichen Kommunikation 
gemessen an ihrer Zielrichtung durch-
aus erfolgsversprechend.

Was wäre die Alternative? Dem Wäh-
ler zu sagen, er sei von seinem Freund 
Benjamin Netanjahu hinter die Fichte 
geführt worden? Er, der mächtigste 
und nach eigener Sicht sicherlich auch 
schlauste Mann der Welt, habe mit sei-
ner persönlichen Einschätzung schlicht-
weg grotesk falsch gelegen? Das wäre 
ehrlich. Aber das wäre nicht Donald J. 
Trump, der große Showman. Der wird 
sich nun als Friedensbringer feiern und 
diese Geschichte mit allerlei kontrafakti-
schen Trumpismen ausschmücken – so 
lange, bis sie im Paralleluniversum der 
MAGAs als allgemeingültige Wahrheit gel-
ten. Nach Trump-Maßstäben hat er so 
sein Gesicht gewahrt und den verlore-
nen Krieg gewonnen.

In der echten Welt sieht es freilich ein we-
nig anders aus. Iran hat seinen spirituel-
len Führer verloren und sicher auch ma-
teriell große Schäden erlitten. Dafür hat 
das grundlos überfallene Land Sympa-
thien beim Rest der Welt gewonnen und 
kontrolliert nun ganz offiziell per ordre 
Trump die Straße von Hormus und darf 
Agenturmeldungen zufolge zwei Millionen 
US-Dollar Maut für jedes Schiff kassieren, 
das die ehemals offene Meerenge pas-
siert. Bei allein 30.000 Tankern pro Jahr 
sind dies stolze 60 Milliarden US-Dollar – 
gezahlt wohlgemerkt nicht in Dollar, son-
dern chinesischen Yuan. Bezahlt werden 
diese indirekten Reparationen vor allem 
von den US-Verbündeten am Persischen 
Golf und deren Kunden in Asien; indirekt 
landet die Rechnung natürlich in Teilen 
auch bei den Endkunden in Europa und 
den USA, aber die Zusammenhänge sind 
viel zu komplex, als dass der Michel oder 
Joe the Plumber sie verstehen würde.

Abseits der hier geschilderten Trump-
Perspektive sieht es freilich vollkom-
men anders aus. China hat sich als Ver-
mittler hinter den Kulissen einmal mehr 
als eigentliche Schutzmacht für die Welt-
ordnung erwiesen. Europa ist moralisch 
am Ende und hat in der Weltpolitik nicht 
einmal mehr eine Nebenrolle. Netanjahu 
kann sich freuen, da er einmal mehr die 
Region ins Chaos gestürzt und so sein po-
litisches Überleben verlängert hat. Und 
die USA? Sofern sie überhaupt noch ein 
Gesicht zu verlieren hatten, so haben sie 
es nun endgültig verloren. Die ehemalige 
Weltmacht Nummer Eins ist nurmehr ein 
grotesk anmutender Schurkenstaat, der 
anderen Ländern offen mit Auslöschung 
droht, das Recht des Stärkeren zelebriert 
und die Welt in eine Showbühne für ein 
traurig-groteskes Theaterspiel verwan-
delt. Es ist zu befürchten, dass der Iran-
krieg dabei nicht der letzte Akt war.
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sich schon wenige Tage nach Kriegsbe-
ginn in Luft aufgelöst. Die Israelis haben 
– so sie es denn je versucht haben – kei-
nen Regime Change orchestrieren kön-
nen, das theokratische System ist gefes-
tigter als vor dem Krieg. Währenddessen 
gingen den USA und ihren Verbündeten 
die Raketen- und Drohenabwehrsysteme 
aus, die wirtschaftlichen Folgen erreich-
ten über den Umweg der Zapfsäule auch 
die Trump-Wählerschaft in den USA und 
bis zu den Midterms ist es gar nicht mehr 
so lange hin. Doch wie beendet man ei-
nen verlorenen Krieg, ohne das Gesicht 
zu verlieren?

Die dafür nötigen Storylines sind in ei-
ner „Sportart“, die Donald Trump sehr 
nahesteht, durchaus gebräuchlich. Ich 
rede vom Wrestling, dieser in ihrer gan-
zen Kulturlosigkeit typisch amerikani-
schen Showveranstaltung, bei der im 
Stil einer Seifenopfer grotesk überzeich-
nete Muskelmänner im Ring einen Schau-
kampf veranstalten, bei dem die Rollen 
klar zugewiesen und das Ergebnis vor-
her verabredet wurde. Trumps Äußerun-
gen, die in den letzten Tagen weltweit für 
Aufregung sorgten, sind nicht die eines 
Staatsmannes, sondern könnten so auch 
1:1 dem Skript einer Wrestling-Show ent-
springen. Das mögen die Feingeister, die 
die Geschehnisse als Journalisten einord-
nen wollen, nicht verstehen – sie sind 
auch nicht das Publikum, an das Trump 
seine Show adressiert. Wie der gemeine 
Trump-Wähler auf diese Show reagiert, 
ist eine ganz andere Frage.

Wie bereits gesagt – die USA haben den 
Krieg verloren. Und einen verlorenen 
Krieg als Erfolg darzustellen, ist eine 
große Kunst. Vielleicht sollte man die 
Äußerungen von einem „Vernichten der 
iranischen Zivilisation“ genau in diesem 
Kontext betrachten. Jede Wette – in den 
kommenden Tagen wird Trump herum-
posaunen, die Iraner seien nur aufgrund 
seiner Rhetorik eingeknickt und er habe 
durch seine Drohungen den Krieg be-
endet, die Straße von Hormus geöffnet 
und damit für die Welt das erreicht, was 
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BESUCHEN SIE UNS!
Dieser Beitrag ist auch 
als Audio-Podcast ver-
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